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Grosser Rat Voranschlag der Dienststelle
für Gesundheit, Soziales und Kultur

Sturm im Wasserglas
SITTEN 1 Beim Budget 2016
bleibt der grosse Spar-
hammer in der Sozialhil-
fe aus.

Die Schaffung einer Dolmet-
scherzelle gemäss einem Vor-
schlag von CVPO und CSPO für
500 000 Franken zur Förde-
rung der Zweisprachigkeit am
Kantonsspital wird abgelehnt.
Man erhofft sich, die Mehrkos-
ten dank weniger ausserkanto-
naler Hospitalisierungen redu-
zieren zu können. Für Julien
Dubuis (PLR), Vizepräsident
der Thematischen Kommissi-
on, ist die vorgeschlagene
Kompensation nicht realis-
tisch. Er schlägt die Erarbei-
tung einer Studie vor.

Jean-Henri Dumont
(Linksallianz) spricht sich eben-
falls gegen eine Dolmetscher-
zelle aus. Philipp Matthias Bre-
gy (CVPO) erinnert daran, dass
das Parlament eine entspre-
chende Motion angenommen
hat: «Wenn Sie schwer krank
sind, ist es wichtig, dass man
versteht, was die Ärzte sagen.»
Staatsrätin Esther Waeber-Kal-
bermatten ist natürlich für die
Zweisprachigkeit: «Aber die
Verbesserungen muss das Spi-
tal machen. Letztes Jahr wurde
das Budget von 70 000 Franken
für die Zweisprachigkeit nicht
einmal gebraucht.» Mit 79 Ja ge-
gen 44 Nein und einer Enthal-
tung werden beide Anträge an-
genommen. Dumont stellt den
Antrag um zusätzliche fünf

Millionen Franken. Dieser ist
chancenlos. Fakt ist, dass das
Spital Wallis bereits in diesem
Jahr ein grösseres Defizit haben
wird als budgetiert. 2016 wer-
den es laut Staatsrätin Waeber-
Kalbermatten sicher mehr als
zehn Millionen Franken sein:
«Aber woher soll ich die zusätz-
lichen fünf Millionen Franken
nehmen?» Darauf weiss auch
das Parlament keine Antwort -
und lehnt den Antrag mit 100
Nein gegen 20 Ja ab.

Sozialwesen: Weniger
schlimm als befürchtet
Abgeblockt werden alle Anträ-
ge der Fraktionen für Sparmass-
nahmen in der Dienststelle für
Sozialwesen. Die CVPO und
CSPO, die SVPU und die SVPO
wollen zwischen drei und zwölf
Millionen Franken zusätzlich
kürzen. Bei der Sozialhilfe wird
also weit weniger gekürzt als
angedroht. Letztlich einigt man
sich auf die Vorschläge der Fi-
nanzkommission (FIKO). Die in
der September-Session ange-
nommenen dringlichen Motio-
nen, die eine allgemeine Kür-
zung von 2,3 Millionen Franken
zur Folge haben, werden be-
rücksichtigt, 700 000 Franken
gehen zugunsten der Gemein-
den. Für den erwarteten Rück-
gang bei der Sozialhilfe im Zu-
sammenhang mit Massnahmen
zur Bekämpfung des Sozialhil-
femissbrauchs budgetiert man
eine zusätzliche Entlastung von

zwei Millionen Franken, 1,4 Mil-
lionen Franken netto für den
Kanton. Staatsrätin Waeber-
Kalbermatten erinnert noch-
mals an die 2015 beschlossenen
Massnahmen. «All diese Korrek-
turen sind ab 2016 in Kraft. Es
gibt teils recht grosse Abstriche.
Das Budget für 2016 ist tiefer
als die Rechnung 2014.»

Asylwesen mit einer
Million weniger
Im Budget 2016 ist beim Asyl
(Aufnahme und soziale Betreu-
ung) ein Nettobetrag von 3,4
Millionen Franken vorgesehen.
In der Rechnung 2012 waren es
noch 266 271 Franken. Die
SVPU will 3,4 Millionen Fran-
ken streichen, das Parlament
stimmt der Finanzkommission
zu, die eine Million Franken spa-
ren will. 2012 war laut Staatsrä-
tin Waeber-Kalbermatten ein
Ausnahmejahr, weil man aus-
serordentliche Bundesgelder er-

hielt. Die jährlichen Kosten la-
gen in den letzten Jahren im-
mer bei etwa drei Millionen
Franken. Zwei Stellen für neue
Sozialhilfeinspektoren werden
bewilligt. Die Ausgaben in der
Sozialhilfe sollen dank der In-
spektoren tiefer ausfallen.

Nachtragskredite
genehmigt
Der Nachtragskredit in der Hö-
he von 1,5 Millionen Franken
für die Subventionierung der
Sozialversicherungen für das
Budget 2015 wird angenom-
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men, ebenso der Nachtragskre-
dit von 7,693 Millionen Franken
für die Rechnung 2015 der
Dienststelle für Sozialwesen.
Und nachträglich Geld gibt es
auch für die Dienststelle für Ge-

sundheitswesen: 17,4 Millionen
Franken, die teilweise durch zu-
sätzliche Einnahmen von 4,7
Millionen Franken kompen-
siert werden. hbi

111

Weniger schlimm als erwartet. Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten konnte die meisten Spar-
anträge des Parlaments parieren. FOTO WB
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Einheitsaktie
am Ziel
Die neue WKB-Kapitalstruk-
tur geht ohne Änderungen
durch, in Anwesenheit der
fast gesamten Führungsriege
der WKB. Die Einheitsaktie
kommt also, die Drittaktionä-
re werden angemessen ent-
schädigt. Der Kanton erhält
mehr Dividende und behält
die absolute Mehrheit.
Im Parlament fallen in der
Schlussdebatte erneut nur lo-
bende Worte. Alle sind zufrie-
den. Alles ist einfach. Staatsrat
Maurice Tornay erinnert aber
an die vielen Steine, die aus
dem Weg geräumt werden
mussten. «Es waren intensive
Arbeiten. Es geht um die WKB
und um die Beteiligung des
Kantons. Wir wollen eine Bank
für unsere Walliser Wirtschaft.»
Er gibt der Hoffnung Aus-
druck, dass am Abend auch
die Minderheitsaktionäre ei-
nen Entscheid im Sinne der
Regierung und des Parla-
ments fällen werden.
Der Beschluss über die Be-

gleitmassnahmen zur Um-
strukturierung des Aktienkapi-
tals der Walliser Kantonalbank
wird mit 112 Ja (bei neun Ent-
haltungen) angenommen.

Prävention
verstärken
2014 entschieden sich insge-
samt 377 im Wallis wohnhafte
Frauen zu einem Schwanger-
schaftsabbruch. Das ent-
sprach einer Zunahme von 18
Prozent gegenüber dem Vor-
jahr. Angesichts dieser beunru-
higenden Situation wird der
Staatsrat in einem Postulat
aufgefordert, eine umfassende
Studie über die Anzahl Abtrei-
bungen im Wallis, die betroffe-
nen Frauen und die Gründe,
welche die Frauen und Paare
zu diesem Schritt veranlassen,
durchzuführen. Es soll auch ei-
ne Präventionskampagne lan-
ciert werden. Die SVPO ist da-
gegen, weil damit die Hemm-
schwelle für Abbrüche noch
weiter sinkt. Mit 71Ja gegen 26
Nein und vier Enthaltungen
wird es akzeptiert. hbi


